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lie amerikanischen Kor.
in Vera Cruz ertheilen

AusZiinst über die mexikanische Volks
stimmung. welche Beachtung verdient,

da sie eine Antwort aus die Frage
wie das Bolk sich verhalte.',

würde, falls die Ber. Staaten ?en
Marsch nach der Hauptstadt antreten.
Die Auskunft geht dahin, daß da

mexikanische Volk das anständige Ver-halte- n

der amerikanischen Triipp.'ii
vollauf z würdigen versteht, aber den
Augenblick nicht erwarten kann, bis ste

wieder das Land verlassen. Mit ans?-re- n

Worten, dem patriotischen Ge'sr
widerstrebt eine amerikanische Okkupa-tio- n

und es ist eine allgemeine Volks
erbebuna zu befürchten, sobald unsere

Truppen in das Innere des Landes
eindringen. Das ist nicht zu vermu.i-der- n.

Keine Nation ist so ehrlos, baß
sie sich freiwillig einer fremden Macht

unterwerfen würde.

Die AdamsExprehConip.
trifft ernstliche Anstalten, den Zwi-

schenhandel in Lebensmitteln ciuezu
schalten. Wie sie ankündigt, wird sie

in Philadelphia damit beginnen. B:'
stellungen auf Lebensmittel entgegen

zu :ehmen und sie prompt ausführeTi.
so daß Fische sogar lebend abgeliefert

werden sollen. Der Transport ist u"t
10 Prozent billiger, als die Post

In dieser Weise können die
Erprefz-Kompagnie- n sich behaupten,

denn sie erweisen dem Publikum einen

wichtigen Dienst. Es ist das eine Ui.i-ke-

von dem bisherigen system, we-ni- z

zu bieten und dafür ungebührliche

Preise z fordern. Als Weiteres gelt
daraus hervor, wie die Konkurrenz der

Regierung belebend zu wirken vermag.

Die Idee ist übrigens nicht neu. Sie
ist bereits in verschiedenen Städten
Europas mit gutem Erfolge erprobt
worden und sollte sich daher auch bei

uns bewähren.

.Es ist festgestellt worden,
day die Entscheidung, wo Waffe?, in
Mexiko gelandet werden dürfen, dem
Schiffahrtsdepartement des Handels'
Miinstcriums zusteht, aber das

hat keine Instruktionen. ;ie

es seine Autorität ausüben soll. Diese

wurde nicht definirt. weil die Bezi-l,unge- ,i

der Ver. Staaten zu IReriio
unklar sind. Also Diejenigen, welche

zu entscheiden haben, wissen nicht, tuet
si thun sollen. Das ist eine Sachlage,
die man als lächerlich bezeichnen must.

Sie hat aber auch ihre ernste Seite.
So lange keine Blockade über die nie

xikaiiiscke Küste verhängt worden i't
haben fremde Nationen ein Sleets.

Waffen nach Mexiko zu schicken erid

dürfen es ausüben, gleichviel, was o;2

erwähnte Departement befiehlt oder

nicbk befiehlt. Dadurch ist man au

gezwungen, dem Protest der deutsche
Presse gegen die Verhängunq einer

Strafe über die Z!)piranga" und ..L
ween unbefugten Waffenlan'

dens beizustimmen. Es ist auch nicht

anzunehmen, das; die deutsche Regie-run- g

diese Angelegenheit ruhig ttnae-T:-

lassen rird. Nur i,i einem Pnn?te
kedürfen V:. deukschländischen

einer Richtiastell,,n.
Nach ibrer Ansicht war die Berhä,'.-ciun- q

der Strafe ein beabsichtiates in:
freundliches Verfahren gegen Teutsch

land. Das ist ein Urtheil, welche!

einer Voreinoenonmenhkit der deutja.-löiidische- n

Presse aeacn die Ver. Sta
te, entstammt und endlich aufhöre?',
sollt?, da hierdurch die Beziekiinqei'.

zwischen den beiden Ländern nnötki-oe- r

Weise aetrübt werden. Die
strafuna erfolgte, weil es den 23ei;i3r-de-

in Vera Eru, an klaren 9liuuti- -

sunqen aus Washington fehlte und

dort konnte man nichts Bestimmtes
vorschreiben, weil unsere Regierung in

der mexikanischen Ungeleienbeit in ?!

nem rdurcrinal'en Nebel ai, .

Sie weih selbst nicht, woran sie ';t
und was sie will.

Die drei Trust - Bills sind

im Hause passiri. Die erste, die Clay-

ton Omnibus-Bil- l genannt, weil sie so

viele Bestimmungen enthält hat den
Zweck, das SKermansche Gesetz, ilcl-e5-

weiter bestehen bleibt, zm verschcir-fe-

indem sie eine Anzahl Veriiote

enthält. Ein Verbot soll den
das Hand'veri legen,

daft wo eine Konkurrenz bestes, o'e

Waaren verschleudert werden, bis die

Konkurrenz unterdrückt isi Ein or-

dere Verbot richtet tieft gegen den
5la,hl-Trus- t. der alle Eisenerz-Laai- k

aufzukaufen beabsichtigt, oder richtiaer
rufqekausk hat und natürlich keine

Er an Konkurrenten Lberlieh. DuZ

eitere Verbot richtet sich gegen Fairi

V

kanten, die ihren Kunden verbieten,
vo anders zu kaufen. Auch ist darin

das Verbot gegen gemeinsame Dirck-iorie- n

entölten. Nächstdem nimi.lt
es 2'rbeitcr- - und Farmer-Bereinigu-

gcn von den Skrafbestimmungen oer
Trustgesetze aus und verfügt Geschwv
renenProzche für Mibachtungs.V:
fahren wegen Uebertretung von Ge
richtsbefehlen. Diese Vorlage ist über-flüssi- g,

außer soweit es. den Arbeiter-schüt- z

betrifft, weil die Gerichte alle
Handlungen, welch die Vorlage stras-fälli- g

macht, bereits verboten haben.
Thatsächlich hat das bestehende Gesetz

zur Folge gehabt, dafz Handlungen
rückgängig gemacht wurden, ehe die

Gerichte sie beanstandeten. Dies de-z- i'

sich auch auf die erwähnte Erwer-
bung von Erzlagern durch den Stab!
Trust. Dieser hat das Gesetz richtiger
ersaßt, als die Gefetzgeber in Wasd-ingto- n,

indem der Trust die Pachtkon-trakt- e

auf die großen Erzlager an den
Seen rückgängig gemacht hat, um eine'
gerichtlichen Auflösung zu entgehen.

Die amerikanische Industrie weih ganz
genau, was sie zu thun und zu lassen

hat. In Wirklichkeit hat sie es immer
gewußt, hat sich aber an das Gesc?

nicht gekehrt, weil sie keine g

desselben erwartete. In der
Vollstreckung liegt der Kern der

Sieht die Regieru ,g

darauf, daß die Trustgesetze befolgt

werden, dann sind weitere Gesetze nicht

nöthig und sogar schädlich, wei sie. !ie
das bei allen neuen Gesetzen der all
ist, neue Zweifel und Ungewißheit h.'r

vorrufen.
Die zweite Vorlage, die Covington

Trade Commission Bill genannt, stellt
alle Geschäfte in den Ver. Staaten vn-te- r

Polizeiaufsicht und macht sie all:
des Monopolismus verdächtig. W''

das der Geschäftswelt Gewißheit :in?
Beruhigung gewähren kann, ist h

. Das Gesetz kann nr
schädlich wirken.

Die dritte Vorlage stellt die Emis-sio- n

von Eisenbahn-Papiere- n unter
Regicrungs-Kontrolle- . Im Prin,no
ist sie einwandsfrei und auch nüblich.

doch enthält sie verschiedene Anora-nung-

welche der Korrektur bedü:
sen. Die Bills werden aber in dieftr
Kongreh-Sitzun- q nicht erledigt "er-den- !

mit Ausnahme der Bill welche 'e
Geschäfte unter die Kontrole der g

stellt, weil der Präsident di:-au- f

besteht, daß die schädlichste Vor-läg- e

zum Gesetz erhoben werde.

Telcasse alS Premier.

Die 'ranzlisischen Politike'r besassen
sich mit einer Aufgabe, die an das
Bemühen, die Quadratur des Kreise

zu finde', rniuu'rt. Das Voll bat
sich bei de'n K'tjieit Waklcn nir Ab
liisniinT erfiärt. kveniasirns insaiveit,

daß es die dreijährige Dienstzeit nicht
,..:k..k,4.t T--:. !,!!k , fiiiuiiiiuji. i1";
wo hl verrilichlet, die Polkesiimme zu
berüik,,chtigen, aber ne wollen auch
auf das Abriistungsprograinm nicht
eingehen, n olge dieses Zwiespa!
t,'?. iit Nimni. dem der Auitraa zu

tlieil wurde, ein Cabinet zu bilden.
zuruclgetreten, wie oa inulrlum
Douinergue schon verlier aus dein
gleichen Grunde seine Entlasmna ge

fordert bat. Nuuinebr ist an Delcass

der Auitraa ergangen, ein Kabinet
zu bilden. Gleichzeitig wird versucht,
die Bedeutung, welche der Beru'ung
Delcasss inne nx'lnit, durch die Be
Häuptling abzuschwächen, dnsj ,'ierin
seine ? rolumg aegen Teutschland lie.
ge und in Verbindung l'ierniit wird
ein Aiiuiieninärcheii er'.äblt. daiz der
deutsche ,!ais.'r Telcasi'' zl, einem ?'e
s,'cke eingeladen liabe, dieser ab"r aus
Rücksicht auf Rußland der Sinl.-dun- g

nickt TioUw geben kannte. Alle
Beiuiihuilge, ei Cabinet Delcaw'
nie. bariililos hiuzuslelleil. sind ver-

gebliche Arbeit, Delcaii'' war van je-

her ein ausaesvrechener eind

Deutscklniid? und klammert sich mit
allen a'eni an R land. Bringt er
ein Cirtbinet ' Stande, so ivird die
dreijährige Dienstzeit sein Programm
sein und sind auch noch weitere Förde-runge- n

für militärische Zwecke zu

ln Deutschland wird man van ei-

ner solchem Entwicklung der Dinge
weder überrascht, noch besliir'.t sein,

weil man dort auf Alles vorbereitet
ist, was "ch ereignen könnte, ür
dieses ist es feststehende? O'nintfatj,
dnn es s'ine Sicherheit weder von ei-

ner Person, noch von irgend einem
Lande abhängig macht, sondern bereit
ist, sich aeaen die ganze Welt zu W
theidigen, wenn c sein muß, was na-

türlich nicht ci;ifcfliei',t, daß Alles
willkommen pebeii'en wird, wa dem
Frieden dient, da Teutschlands Poli-
tik. wa- - nicht oft genug miederholt
werden kann, ausschließlich und allein
ans Frieden genchtet ist.

Was acaenwänig interessirt, ist die,
?raae, ob Deleass sich gegen die Abg-

eordneten-Kammer bebauvten könnt-

e-, die vom Volke den Auftrag crhal-te- n

bat. im Sinne der Abrüstung und
des Friedens nt wirken, lins scheint
es, nicht denkbar, daß Telcass'' im
Stande wäre, seinen Willen der Na-

tion auizudränaeii. Daß er es ver
sucht, beweist, daß er nach Art aller
Fanatiker die Zeichen der Zeit nicht
versteht und sveziell die ttesinnnngen
des smnzösischen Volkes mißvert'ennt.
Die Abneiguna im Volke geg!',, die
militärischen 5Iüstngen und damit
gegen Nußland ist nicht über Nackt
erstanden, sondern mackt sich schon seit
tangerer eu wayrneumvar. sua

Telcass nicht versteht, ist den, Volke

um so klarer: dast es am ilstario- -

nius zu Wninde geht und daß cs 9iitfj- -

laiiö mehr als ede andere Nation zu
fürchten bat weil dieses am Marke des

französisäx'il Volkes zehrt, iiidem es.

ihm beständig sein Welo entztei.
Rn einer :!eit heute das französi

sche Volk den Wtciiiben, daß seine

Geldmacht ilun llnberwln0'a,reii
verleihe und es durch finanzielle

5 Nußland dessen 2!ili'
tärmacht zum Kampfe gegen Tcutich- -

land gewinnen tonne. ie,er viauve
ist durch eine name Atucilll von Er- -

eignissen zerstört worden, die so deut
lich hervortraten, dan nur .lanalirer
von der Art der Telcass,' sie über-sehe-

konnten. Die wichtigste Alifkla-run- g

gewährte die kurz vor dem Val
kankriege scheinbar auf, .Uommando

erfolgte Kündigung der französische'
Capitalien in Deutschland. Davon
envartete man eine wirthschastliche
Vernichtung d'- - deutschen Reiches lind

als weitere olge eine Zerstörung sei-ne- r

Kriegsmacht. Zum großen Er
staunen des tranzösischen Volkes s

sich diese 5!,ndigl,ng als cin

Schlag ins Nasser. Ctjne die

Mübe brachte Teutschland die

Capitalien auf, die es brauchte und

lvar sogar in der Lage, mit seinen

Finanzen diplomatisch gegenFrankreiZ,

zu konkurrin'n, indem es der Türkei
(eld lieh, welches Frankreich nur un-

ter der Bedingung hergeben sollte.
daß die Türken sich unter tranzaiilche
Oberhoheit stellten.

Eine besonders wichtige Offenb'
rung waren die riesigen Summen, ie

das deutscl? Volk für die neuen

aufbrachte. Die französischen

Politiker mußten sich zu dem Zui,k-ständni- ß

verstehen, daß sie Deutsä'lanZ
eine solche Finanzkraft nicht zugetraut

hätten und daß ihr Land ni.,!s
Aehnliches leisten konnte. Man fing

an. Inventar aufzunehmen, um zu
was die Kraft Frankreichs o

zurückgebracht habe und es konnte 'i:
Wahrnehmung nicht ausbleiben, daß
alle Ersparnisse der französischen Na-tio- n

nach Rußland abgeflossen waren
nd dadurch eine ernstliche Notblaze

entstanden sei, welche weitere Anforve-runge- n

an die Opferwilligkeit di3

französischen Volkes nicht gestattet.

atte man angefangen, die Su'.t-rnei- .-

nachzurechnen, welche der

schon verschlungen hatte, so

folgten auch gleichzeitig Betrochtun.
oen. welcher Nutzen aus Rlißlanos
Bundesaenossenschaft 'wachsen war.
Bei solcher Nachforschung konnte ".ie

Wahrnehmung nicht auevieiven., van.

in den Jahrzehnten, die seit Beginn
der Entente verflossen sind. Frankreich
nicht einen einzigen Gewinn zu der-irf,- n

featte und svttiell wurde be

obachtet.' daß
. . Rußland

. .
entschieden

. , i
Ze)e
: i.

Aktion aöleynte, Die üiir ianire
nrnsi, TOiinf. die Rückeroberui'.a

von Elsaß-Lotbringe- abzielte. Solch:
ernüchternde eovacr,iungen lonniie
ihre Wirkung nicht dersehlen. Man
ist der russischen Freundschaft herzlich

müde geworden und will sich von tkr
losmachen, ebenso sehr, weil sie nutz'
los ist. als weil die finanzielle

keine Befriedigung der
Forderungen des Bundes

genossen aestaitet.
Diese Abneigung wird Telca,.

auch wenn er an die Spitze des neuen

Kabinets treten sollte, nickt überwin-de- n

können. Alle seine Staatskünste
vermögen nickt die Taschen zu süll,n.
die Rußland beständig entleert bat und
aus denen es immer weiteres Geld zu

ziehen sucht.
Hierzu kommt noch ein anderer

Faktor, den Telcass' nicht in Rech-nun- a

zieht, weil er sich hartnäckig geien
Thatsachen verschließt. Die neue

in Frankreich beobacht.'t

Deutschland mit anderen Augen, als
Vit Männer, die im Felde standet.
Dieser ist nicht entgangen, daß
Deutschland seit vier'iq Iabren Frank
reiche Interessen n!ck,t geschädigt, in
dem ek'dert hat. dab, der roße

der seit dem Kriege
worden ist, nur durch Deutsch-

lands friedliches Verhalten möalich

war und daß Frankreich, ebe es 'm
Bündnis; mit Rußland stand, bed:;,

tend mehr erreichte und eine bessere

Stellung einnahm, und daß sein:
Finanzkrast seit dem russischen Bund,
niß von Jahr ,u ?ahr mehr

worden ist. Ernüchternd bit
el"' meikel auch der Bei'ei von l:r
militärischen Schw!iche Rußlands ae

wirkt. Diese Erfahrungen, die in im
Laufe von 40 Jabren gesammelt w??

den sind, haben einen UmMiwnna h
bei Stimmung des kran'ösikchen Vo!-?- e

hervorgerufen, die sich iedt durh
Abneigung aegen weitere R'stng?n
k"'undt und 'in absehbarer Ze w.t
Abwend"ng von ' Rußland führen
wird. Gegen dies Volkk''nm"ti
wird auch Delcass nicht ankämpfeii

können.

Taueutzien'Bummel.

Berlin, Ende Mai.
Gewiße Straßen stempeln die

Städte. Tie übel, dann mit dcr
Zeit eine gewisse geistige Tyrannei
aus, indem sie noch imiiie'r trotz aller
Veränderungen, die sie durchmachen,
trod aller Verschiebungen des Ver
kehrs als Mittelpunkte, als Wahrzei
chen der Stadt gelten Wenn die

ölner von ihrer Hohen Straße, die
Breslauer von dcr Tchweidnitzer
Straße, die Leipziger von der Erim
maischen Stroke ,,sprechen, sa verknü

psen sich deiiiiit alte historische Erin-uerunge-

bon deneil man nicht loK- -

kommt, denen gegenüber. immer Pie-t- ät

geübt luird. '.v,'it den We'ltstädt?,,
geht es nicht anders. Noch immer ci

Ich die Reisenden, iveim sie nach Pa
ris kommen, zuerst nach den großen

Boulevards und sangen an, von oeren
..Eleaan,z- - ,u schwärmen, obgleich

die Pariser Boulevards von heute
nichts Schönes und schon gar nichts
Elegantes mehr vorstellen. , Noch i:n
mer alauben die. die London aufsu
chen, mit Piccadilly Street etwas be

sonders CharaktenstilcheS für die bn
tische Hailptstadt z sehe, obwohl sie

nichts weiter finde als ernst blickende

ttlublmuser und Hotelpaläste. In
Berlin galten bis vor 10 Iahren di

Leipziger und die Friedrichstraßl!
als echt Weltslädtisch". Die Fried,
richstraße ist heute nur nock) der Sam-melpuii-

van leschästSleuten und
von Provinzlern. An ihre Stelle ist

für das wirkliche Berlin, das moder
ne, das iitternationale Berlin die
Tauenhienstraße getreten, die neben
dein lilurfürftendamm die interessan
teste Straße des Westens ist. Ma
chen ivir also einen Tauentzien-BuiN- '
mel!

Die Tauentzicnstraße ist weder lang

noch bietet sie mit zivei Auönah.

inen irgendwelche großartige Bau-liit.feitf- n,

' kbre iSäufer ttiaen ZUM

größeren Theil den Typus de Kui
se.rstendamm . Mhy2U,e'S von im).
sind also auS Proben des lchleä,te,M
Baustils, den Berlin gehabt hat. Man
aeht in etwa zehn Minuten von der

Kaiser Wilhelm Gedächtnißklrche

bis zum Wittenbergplatz. dort ist die

Straße zu Ende. Monumentale Ge
bände hat sie. wie erwähnt, erst zwei,
die auS neuerer 3eit stammen, den
großen Tauentzienpalaft mit 'demCsfe
und das Kausliuz des Westen.
Die Tauentziensiraße ist das Gegen
fiiick einer historischen Straße. Sie
hat nicht die geringste geschichtliche

Erinnerung, und die Archäologen ka

men bei ihr schlecht auf ihre Rech,
nuna, Trokdem. und vielleicht aerade
deshalb ist sie eine entzückende Straße
zum Bummeln. Was man in Ber-

lin stets vergeblich versucht hat. einen

frorst? zu schaffen, worum sich andere,

viel größer und Lltere Straßen um

sonst bemühten, das ist ihr im Hand,
umdrehen celunani. Sie hat und zwar
sie allein, ihren Eorso. ihren berüdm
ten Tauentzien - Bummel. Hier
allein in aan, Berlin siebt man
die Menschen nicht rennen und rasen.
sich, mit verschluckten gurten im Ge
sichte, aneinander oorbcischieben. Dai
allein würde der Straße ihre Son
derstellunc, verschaffen. Und archikik
tcnisch, trot?,dem,ihre Häuser so ganz
nüchtern sind, hat sie einen, großen
Tcrtug: ihr Abschluß auf beiden S:
ten ist sehr gelungen. Auf der einen
Seite siebt die große Kirche, vielleicht

die schönste, jedenfalls eine der aröß.
te von Berlin, auf der - andern dec
Wittenbergplatz mit dem tempelarti
per, Gebäude der Untergrundbahn, ge

aen das unnöthigerweise so vieleBann
flüche loZaelassen worden sind, und
das den Platz . vorzüglich aukfüllt.
Diese beiden Eingangspforten wirken
monumental, monumentaler als die

kurze Straße selbst. Bei dieser ist nur
bewunderns oertb die Breite, die Saü
berkeit und die Zweckmäßigkeit, m't
der der starke Verkehr geregelt

Die Taueiidienttraße ist das MllN.'t
eines qroßiladtischen Boulevards, als
Straße schöner als einer der Boue-vard- s

von Pari. In der Mitte geht
in breitfr ukgänaerwea. u beiden

Seiten mit Rasenstücken und Blumen.
Pflanzungen besetzt, an den sich, eben
falls aus beiden Seiten, die Str
ß.en da dnak leise anschließen. Dann
kommt erst tX'r eigentliche Fahrdam
und daran schließen sich die beiixn.
sebr breiien. sebr beauemen Bürger
steige. Die Straße besteht also au
sieben verschiedenen Verkehrswegen
Vlenri'nd is, der Anblick, wenn man
obends. aus den Stufen der Gedacht,
nißkirche siehend. in die erleuchtete
Tauenkiensirak? bineinsiebt. Vor den
elegante Gcsdwftsladen flammen die

weißen elektrischen Kugeln mit mau
lichem Schimmer ouf; ihr Licht kreuzt
kirk mit .pm ntihtn bfT feil tjinrflsf Ntt N

Autos, mit den rothen Lichtern ferner
Untergrundbahnhose. mit. on r
airlandi'n k., Nkorten der Klllvs
Ganz am Ende der Straße taucht ein

Lichtmeer aus. da au einer unzani
schmaler Fenster nuf die asphaltierte
Straße dringt, c ist da große Kauf
bauz des Wien. Dai aussiebt wie
in frirntfit r.öiUcht Katbedrale

Der Tautkidienvalast badet sich in i

nem Meer von Licht, die Menschen
sitzen in seinem Kaffeehau b! drei
Uhr nacht und lassen sich von der
Kapelle vorficdeln. Au den unzähli
gen Geschäften Wa,ch. Juweliere.
Konfektion, vor ollem viele Schuh
maari'n st'cl,ruartikel! strömt
grelles Reklamelicht, in dem die Men
schen wie durcheinanderwandelnde
schwarze Pünktchen sich anetnans
fortschieben. Licht strömt sogar au
den Tiefen der Erde.-- über den vergit
terten Luftschächten der Untergrund.
Fi,,hn hnf,;nsi,ritnh liebt man in der

"fii vmh I i

Tiefe gelbe Cicbtftiqifen und Hört die

Bahn unter feinen ttugen oonnrrn.

Aul allem dem. au dieser innern
Nüchternheit, ou diesem gewaltigen,
geordneten Verkehr, au diesem He?
umprotzen mit Luru und Eleganz
seht sich de? abarakter der Straße zu
lammen, und weil sie damit soviel
vom Charakter te neuen Berliners

selbst enthalt, darum liebt er sie und

geht mit 'Vorliebe auf ihr spazieren.
Gewiß, man kann auch auf der Leip.

ziger .und Friedrichstraße spazieren
gehen. Die Geschäfte an der erstem
sind viel schenSwerther. viel prunkyas
ter als die in der Tauentzienstraße.
Aber in jenen beiden Straßen rennt
alles, man hat keine Ruhe wer sich

vor die Schaufenster stellt, muß in der
nächsten Minute acht geben, daß er

nicht von einem rücksichtslosen Zeitg
nossen umgestoßen wird, vie x:e,pz,

nnS hin ?tritlrirfWrflfie find . bet
Schauplatzde wildesten Weltkampfe.
den die Weltstadt Berlin kennt, aber

sie sind nicht der Bummel- - und Flirt
platz für eine reiche, gesättigte und
Mhftfi'tmifct Kaste, wie es die Tauen
tzienstraße ist. Dort, in ber City, will

man erst reich werden, wer rn und um

die Tauentzienstraße wohnt, ist
schon geworden. Nun könnte ja auch

der gleich anschließende Kurfürsten
dämm, der al Straße viel größer

und prächtiger ist als die Tauentzien
straße. als Bummelstraße herhalten.
Für Reiter und Fahrer t er oas
auch. Für ie Fußgänger bieten hir

ke, kie m,kckästsläden nicht aenua.
Der Kurfürslendamm hat die Eigen
thumlichkeit der Vorgarten beioeyat- -

ten. nsolaedessen liegen leine raoen
fn w'it vom Rilraerlteia entkernt, daß
die Spaziergänger kaum einen Blick

darauf werfen. Außerdem gibt tt
bitt schon au viel Restaurants. Ka
feehäuscr und Kinos. Die verschlin
oen die Menschen, lassen sie nicht orau
ßen aus dem Pflaster. Auf dem Kur
sii'stendamm bat man ko viel andere

zu sehen, in der Tauentzienstraße gibt

man sich selbst zum besten, vier nno

die Menschen da Interessanteste, und

das kat diese Stroke besonder in den

Stunden zwischen fünf und sieben zu
den charakteristischsten Straßen "ei
neuen ZNestens gemacht, flu einer so

charakteristischen, daß kürzlich in der
Charlottenburger Stadtverordneten
Versammlung ein koiialdemokratischer

Stadtverordneter dem Swdtrath em

pfähl, .aus den Verkehr in der Tauen
tzienstraße em wachsames Auge zu ha
k,7, her eeianet sei. Einwohner k!l!

lskartattenbiir sortluaraulen". Der
Herr sprach mit der bekannten Sorge

feiner Partei für die Moral der an
h Mir wollen oftcifc nickt de
Häupten, daß die Tauentzienstraße ei

ne Pflanzschule der Moral ist. Aber

ek wäre gan, falsch, sie etwa mit ker

alten Friedrichflraße auf eme Sl'ise
zu stellen. Sie ähnelt dieser gar nicht.

Sie hat das sorgfältig abgewogene

Last' ein,? nui gestellten bürgerlichen
m,n W ni'ifc. mal lie der Moral.
den Sitten und der .Respektabilitäf
auch nach außen hin schuldet.

Da haben wir gleich da bekannte

.Tauentzien Girl". Zu keiner Zeit

bat man in Berlin so viel vom Z,auen

tzien . Girl scheußlich' gesvrs.
cken wie iekt. E hat bereit seine

Romanschriftsteller gefunden. E

kommt in allen Kino vor, wo e in
geht, um sich selbst, zu bewundern.
Es taucht in den GerichtSprozessen

auf. Die kürzlich au dem Prozesse

der A ane Godorowskt bekannte Ella
Holzke hatte sicher oft ihren Spazier
oong zwischen dem Wittenbergplatz und
der großen Kirche gemacht. Und da

ist eine gute Hochschule, die Tauen
tzienstraße. Schon wer hier seine kr

sie halbe Stunde verbringt, spürt,

daß hier eine eigenthümliche Luit
weht, eine Luft, die geladen ist mit
Sexualität. Die Geschlechter beobach

ten sich, streifen sich, wählen.prüfen...
Richt etwa in der Manier der ftried
richstraße. Nichts mehr von den gro

den Worten, den brutalen Aufforde

rungen. den Jargon der Provinzlü
sternheit. die dort herrschen. O nein!

So was machen wir hier nicht mehr.

Das Tauentzien Girl, weist ein
Mädchen au guter ffamilie. hat see
tische .Qualitäten, eine gute Bildung
und ist tadellos angezogen. Auch

wenn sie fflorstrllmpfe trägt und sich

etwa drei Redezvous in der Wochc
gibt, halt sie sich für ein durchaus
.anständiges' Mädchen. Woraus man
sieht, wie Meinungen die Menschen
glücklich machen . . . Da Tauenkien
Girl, da längst nicht mehr die Ber
linerin vor dreißig Iahren ist. is!

deswegen nickt die .demivierge". die

Marcel Prevost in die literarische
Welt einlübrie. Sie ist etwa mehr.
sie hat einen nordisch berlinischen
Einschlag, der nickt stehen bleibt,
nach schwül verlebten Stunden mit
dem Sckatt" oder Verhältniß da!
erhitzte Blut unter dem Deckmantel

der Ehe weitersündigen zu lassen. Da
Berliner Tauentzien Girl besucht oft
da Gymnasium, sie liest viel, sie wird
von ihren Eltern früh auf weite Rei
sen mitgenommen, sie macht ' sogar
Eramina. Da die Rasse nickt dumm
ist. hat sie von ihrer neuen Bildung
zunächst eine für sie sedr wichtige sso.
gerung gezogen: die einer fast ichran
kenlosen Freiheit. Sie will für sich,

möglichst wenig von der ffamilie belä-

stigt sein, von ihrer 5luaend allen er
drnklichen Vortheil ziehen und dann
einen reichen und möglichst bequemen

Mann Keirathen. Da sind ihre
Ideale. Wa dabei für viele heraus
kommt? Die Eltern, wissen k nicht,

haben auch keine Zeit, sich danm zu
kümmern. Verantwortungslose Aal
tatorinnen. die in Büchern und Reden
hundertmal diesen jungen Dlngrrn
da Wort tfreihett" in Gesicht
schreien, wissen e auch nicht, weil sie
gewöhnlich n a die ffokgen ihrer
Handlungen, sondern vur dawn den
Jen, wie sie Lä?m machen können. Da
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Tauentzien . Girl macht keinen Lckrm.

Aber c bezieht schon mit 16 Jahren,
auc wenn die Eltern ine Viertelstun.
de entfernt wohnen, eine Studenten,
bude für sich, es ist Milled von

Klubs und Sportvereinen, nicht um

ernsthaft Sport zu treiben naive
Seelen! sondern um männliche Be
kanntschaften zu machen. Zu denen

kommt man dann später aus die Bu.
de. trinkt Thee bei ihnen, spricht von

den Werken Greco oder vom Parcifal.
Wenigsten fängt man damit an . . .

So wandert da zu zweien oder zu
dreien untergefaßt am Nachmittag die

Tauentzienstraße entlang, lackend und

schwatzend seine Bekannten begrüßend
oder sich mit denen ein Stelldichein

k'bend. denen man .kodiioreilagernd'
geschrieben hat. oder mit heißen Wan
gen und den wissenden Augen der IHN

gen Berlinerin die Manner prüfend.
Biele der Mädchen sind hübsch, alle
gut gepflegt, die meisten tragen ihre
Sportanzüge mit Vorliebe hier spa

zieren. Und nur wenn man ihren
Dialoge i genauer zuhört, kämmtet-n- a

Urberlinerische zum Vorschein,

diese Mischung von Fremdtümelei und
Snoddrigkeit. die die Rasse stel ge

habt hat. und die sie nie verlieren
n.ird. Da hört man Worte wie ,Na.
die Ella die weiß brenzlig Bescheid".

Ueber die Naivität meiner alten Da
me bin ich manchmal platt". .Nein,
so etwa ist mir zu familiöi". bild
schön" oder .prima prima" oder

.todschick" sind die Werthmesser aus
der Tauentzienstraße. und ein Einak
ter. den man im Kino oder im Th
ter gesehen hat, ist selbstverständlich
kein Einakter, sondern ein .Sketch".

E giebt auch M'inner auf der

Tauendienstrake. In die Läden bli.
cken sie nicht häufig, desto mehr aus
die kleinen Mädchen. Allenfalls ,e

tzer. sie sich auf die rothen Sammet
stühle oder SammentsophaS de Tau
entzien , Cafe und betrachten durch
die großen Spiegelscheiben o,e orauyen
vorbeiziehende wunderliche Welt. E
scheint, daß in diesem Viertel schon
recht zahlreich giebt, wa ei im alten
Berlin überhaupt nicht gab. nämlich
Männer, die von 4 Uhr nachmittag
an durchaus nicht mehr zu thun ha
ben. Dafür sind e auch Männer,
die ganz, gen ander ausszhen wie
die alter. Berliner in der Königstraße
oder am Aleranderplatz. Die Hosen
stramm gebügelt, den weichen Hut in
der Hand, tadellos frisirt. mit ge

pflegten Händen und glatt rasirtem
Gesicht tragen sie auf ihrer Person
de Jahrhundert Fortschritte zur
Schau. Und sie fühlen sich gewaltig
vorgeschritten und blicken sehr der
ächtlich auf die herab, die nicht auf der

Höhe ihrer Wäsche und ihrer Anzüge
stehen. Da nimmt ihnen leider jene
Behaglichkeit und Zwanglosigkeit. die
den Wiener und Pariser Stutzer aus-
zeichnen, der sich ja mitunter uch so

dumm benimmt wie sie. Aeber diese
haben Nicht d,e anmaßende lleberlegen
heit u. die vom Kasernenhof stammende
stramme Haltung, die der Berliner
Stutzer feiten lo wird. Zwei .ypen

fallen ,n dieser Welt ein bißchen ou
dem allgemeinen Rahmen herau: die

juw.en Burschen in den Sportanzü
gen mit den ausgeschnittenen weißen
Lragen. dem Tennisschläger in der

Hand, die sich hier mit Backfischen
treffen, von denen sie mit gönnerhafter
Ueberlegenheit bebandelt werden.
Glückliche Jugend! Der andere ist der
Typus de reifen Lebemanne von 30
oder 40 Jahren, der in streng engli
schen Anzügen und bereichert durch Ge
schmacksersahrungen au allen Weit-städte-

hier auf Abenteuer ausgeht
Das richtige Tauentzien . Girl schätzt

natürlich diesen zweiten Typus bedeu
tend höher al den ersten. Man sieht
auch bedenklichere Arten. Die Auslan
der spielen eine wichtige Rolle hier,
die Empfänglichkeit upserer Mädchen
slir alle: Fremde ist in Berlin stet
sehr groß gewesen. Wozu hat man
denn auch seine Bildung?! Andere stel
len geradezu einen ' weibischen Typu
dar. Man denkt bei ihrem Anblick an
manche Skandal und Sittenprozesse,
wie sie m der Chronik von Berlin im
mer vorkamen. Für dergleichen ist al
so die Tauentzienstraße nicht besonder
charakteristisch. Aber wohl ist sie cba

rakkeristisch für die gewaltige Verän
derung unserer Sitten, für die Zu
nähme der Kreise von absoluten
Nichtsthuern, für die rasche Entwick
lunq unserer weiblichen Jugend. Da
einfache, häuslich erzogene Mädchen,
da einst mit dem Evangelium durch
Leben lief, einen Mann glücklich zu
machen, kann man anderswo finden

auch wohl in Berlin . der nicht
mehr hier. EI würde hier allgemein
und mißliebig auffallen, e wäre eben
nicht auf der Höhe der Zeit. Man
kann sich wirklich nur trösten mit dem

tiefsinnigen Wort de Berliner: .E
giebt ben so ne und ek giebt solche.!

Entgegenkommend.
Entschuldigen Sie gütigst, mein

Herr, daß ich Ihrer ffran Gemahlin
den Saum de Kleide abgetreten ha-

be!" "

0, bitt? .... Wenn Sie wol'
len, trete ich Ihnen die ganze Frau

' 'ab!"

Vibelschwach. ,

'
Missionar (zu einem Menschenfres-ser)- :

Weißt Du nickt, lieber Jim.
wa die Bibel über Deinen Nächsten
schieibt?" '

Alm:-Wo- ll, rvo lustick anzusehen
und gutt darin u essen."' ' '" ',.

SM.Kricht
; Hut verwechselt.

Tor Jiprirotnr de Bolksblatt ff
wischte gestern Nachmittag in de?

qn.mnrinl jftslflc aeleaentlich der
jfaicr, des 9. Regiments einen frem
den Strohknik, dessen - tgeniyumer
Hrf, nrnfirMwiitlirfi mit dem Hilt des
jjeittiiigSinanne schmückt. Der Um

tausch der 5lopfbedeckung kann Kent.'

nach 2 uhr Nachmittags m oer e

daktion des Lolksblatt ersolgen.

iSeburte.

Cbarle und Edna Dolling. 330

Oregon. Mädchen. --
. .

' ; r
Fred, und Louisa Johanne. War

'
dell Avenue. Mädchen.

Sauire und Emma Niven, int-i

Zremont. Mädchen. -
n

John und Freda yorwarly. oa
VcMicken. Knab. ,

William F. und Juli Wooo. im
McMillan, Knabe. - .;

' ' ., '
.

Howard B. und Marzarel enoer

son. L220 Burnet. Knabe. ,

Frederick b. und Clara Seaman,

MHPttn.nak .

Julius und Miiie eeoy. nv
Pulte. Knabe. ,

Albert und Anna Eisenman. 204
Hampton Place.

.
Mädchen.

i7i.,.f. 0070
inartt) uno ao viuitu, --

Hillside. Mädchen.
Richard und Maud Moore. Price

Hill. Mädchen.
. .

,.
rm ! ty -

'
sin- -

Michael und a. ,:rlne wimi, aim

disonville. Mädchen.
Merle R. und Ka.herine Graß

mann. Madisonville. Mädchen.
Frank und Angela Roß. 212 Har

rison. Knabe. .
William und Mary Bi.d. 3017

Glenway, Knab.
George und Myrtle Sandmann,

934 State. Knabe'
Hugh und Clara Flaherty., 1280

Lick Run Road, Knabe
Peter und Lorain Horn. Montrose

Ave.. Mädchen. -

Fred, und Christina Knapp, 2427

Bloom. Mädchen.

schweizer ' Wohlthätigkeit, Gesell

schaff.

?L ü?ckmei,er Wokltkiätiakeits'Ge'

sellschast hatte gestern ylachmittag un

ter Vorsitz des Präsidenten Victor
Eyer i,nd Sekretär 3)1. slaclrn im

Schwvizer Ca,,no eine speziatver
k,s,, oiiihonifpn ' um fiber den...w.
Empfang dcS Tchivcizeresandten
in Washington. Dr. Paul Ritler, Zu

berathen und diesbezügliche Vorkeh

niiigen zu treffen. Es wurde ein au

den Herren ritz Leooer uno ijno
Zlnner bestehende : Lammittee er-

nannt, um mit den Hcxren Konsul
e?d veietkis und Leo Ever vom

rüMVerein und den Herren des

Schweizer MänncrchorS am Donner
tatf Vormittag den Gesandten am

Bahnhof einpfangen und zu seinen,
jftntol nrleiten. Dtm Empfang schließt

fich ein Dinner in Wielert? Pavillon
an, woraus eine eiicyngunez oer
Stadt, per Automobil folgt. Am
Abend versammelt sich die SckIveizcr
Kolonie Cincinnati's und Umgebung

im'Sckxveizer Kasino, wo eine echt

scki,eizerische Familien Zusammen
funis ktnttrik'det Der Sckmiei,r Man
nerchor wird einige Lieder u Gehör
bringen und ist für andere llnterhal
tungen ebenfalls in äusreicktcnder
Weise Sorge getragen, 'cr eianoi?
verläßt Abends m J Uhr Cincin
nati, um sich nach St. Louis zu be

gehen, ron wo er nach Peoria. III.,
fährt, woselbst er am 14. Juni gele

gütlich de Schweizer Sängerfestrs
die Festrede halten wird. Alle Schwei
zer werden gebeten, sich am 1l. Juni
im Schweizer Kasino einzufinden.

,

' Von der Hitze übermannt.

Während gestern Nachmittag Mil
ton Schumberger, von No.' 1131
Spring rove Avenue an dcr Eastern
Avenue einem Baseball-Spie- l Zlisah.

wurde er von der Hitze übermannt
und brach bewußtlos zusammen E

gelang, den Wann wieder zu sich zu
bringen, worauf er mittelst AtoPa'
trolwagen nach seiner , Wohnung
überführt wurde.

. Vor dem Hause No. W,3 West C.

Straße brach der Neger Charles Sa
vor infolge der Hitze ohnmächtig zu

fammen und mußte nach dem fiädti
schen Krankenhaus gebracht werden.

Ludlow Lagoon.
Da unter Leitung de Herr Wll

liam Kkombach stehende Klubhau in
den Lagoon ist von vornherein ein
großer Erfolg gemeen. Man kann
Table d'bote oder a la Carte spei
sen und Küche und Keller sind vor
zuglich. Ungeiheilten Beifall finden
auch die Tyroler Sänger. ' die auf
der großen Vrranda ihr lustigen Jod
lcr und Alpenlieder unter Jitherbeglei
tvng erschallen lassen. Außerdem
kann man auf den Lagunen Bootfah
m und fischen, im Tanzsaal tanzen
und dann giebt el noch vielerlei ander
Einrichtungen zum Amüsement nd

um Zeitvertreib. Eine nicht geringe
Attraktion bilden auch die Wettrennen
l den. Motordrome, die jeden Mitt
koch. Samstag und Sonntag stattfiu,

" -- ""dcu.
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